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Studien zur russischen Konstitution,

fenn eine SJtafjtgett abgehalten merben foE, fo pflegt
ber ©auSfjert mit bem Slodj ober ber Slödjin eine

längere Sitjung abgufjatten, tn roeldjer ba* SJtenu

ober auf tenaiffancebeutfd) ber Speifegettel feftgefteEt
mirb, unb roenn in einem Staate eine neue Drbnung

foE gefdjoffen roerben, roie nungumal im ßanbe, roo Saotar unb Stnute

gebeitjen, ba müffen äfjnlidje Slbmadjungen erfolgen, benn eine foldje 9teu=

orbnung ift gletdjfam audj eine SJtafjlgeit, an ber man ftd) fättigen ober

ben SJtägen oetbetben fann, je nadjbem fte gubeteitet unb angettdjtet roirb
unb je nadjbem ftdj bie (Säfte bran madjen, roie oernünftige SJtenfdjen

ober roie ungarifdjeS Stüffelolefj.

Sie ©auptfadje ift ftets, bafj man ben aufgetragenen ®ettdjten einen

fdjönen Stamen gibt, am etjeften einen fo frembtänbifdj unoetftänbltdjen,
bafj fein SJtenfdj batauS flug roirb, roie man ja Stagout unb hafteten aug

allen möglidjen Speifeteften gu präparieren oerftetjt, benen man tagS gu=

oor oerädjtlidj ben Stücfen gefefjrt. SBaS etn Stodj unb eine Jtödjin gu=

ftanbebringen, baS roirb einem Siptomaten ein ßeidjte» fein, er fann atfo
einem SBolfe, namentlidj einem ruffifdjen, Ieidjt roeif3 madjen, bafj man
unter Jtonftitution aEeS oerftetjt, roaS ein Slaifer oerfpridjt, bafj eë aber

unfjöffidj roäre, oon einem foldjen SJtanne audj baS ©alten gu oerlangen.

Sagu ift baS fdjöne SBort Iotjal, baS an Sonota erinnert, roie gemadjt;
e8 fagt bem SBolte, bafj eS feine SSirfpredjen unb ©tbe unter altert Um=

ftänben gu fjalten fjat, rotbtigenfaES eS mit Stolbenftöfjen unb Stnuten=

fjieben baran erinnert roerben bütfte, bafj aber oermöge ber unftttiftets
baren SJlajeftät ber Slaifer unb feine ©anblanget aEegeit oon ber S3eobadj=

tung ber Iangroeitigen ®efetje biSpenftPtt ftnb. SebeS Satanmafjnen"
roirb als Stufrufjt betradjtet unb mit bem Strange beftraft.

Unfdjroer läfjt ftdj audj baS griedjifdje SBort Slnardjie auf bie 33er=

tjältntffe apptigieren, benn roenn burdj bie ttngebür beS SJotfeS aüeS brunter
unb brüber gefjt, fo fann man füglidj oon Slnardjie unb ftudjroürbigen
Slnardjiften reben, roenn aber im Staatshaushalt felber, unter ben Slugen
beS 33apftfaiferS eine bobenlofe Unorbnung fjerrfdjt, fo barf man fte fjödj=

ftenS als fjerebitär metfjobifdje Slleptomanie begeidjnen, gegen roetdje bie

eble Sugenb ber Solerang bis gum äufjerften auSguüben ift.

SaS 33ubget ober ©auSfjaltungSbttdj tjat barum einen englifdjen
Stamen, bafj ftdj baS Söotf baran geroöfjnt, gu gafjten, gum groeiten unb

gum brittenmal gu gafjlen unb bafür nidjt nadjgufragen, roo baS (Selb

fjinfomtnt. SBer ftdj frofjmütig unb gläubig in all baS fügt unb in ber

SJtonardjie baS fanfte (Sängelbanb ber eroig unmünbigen SSölfer erfennt,

ber barf ftdj redjtgläubig ober ortfjoboï nennen; alles anbere ift Sßöbel

unb Sbiotenpacf.
Sludj ber S3egriff ©umanität, ber tn ben aufjerrufftfdjen Staaten

fooiet gebraudjt roirb, ift bafjin gu beuten, bafj bte grofje SJtenge, bie

eigenttidj bodj nur bem SSiefj gu oetgtetdjen tft, mit gteuben benjenigen
®ut unb S3Iut opfert, bie als Stbelige, gürften unb S3eamte aEein 8ln=

fprudj auf bie Stnnefjmtidjfeiten beS menfdjtidjen ober fjumanen SebenS

fjaben. Setbftoerftänblicfj follen eS fidj SSölfer gut ©fjte redjnen, btauf=
gefjn gu bürfen fjunberte oon SJteiten oon ber ©eimat, roenn eS fidj barum
fjanbelt, ber ©errfdjerfamilie ober Snnaftie etn Vergnügen gu bereiten
ober fogenannte gtorreidje Stamen gu oerfdjaffen. SBürbe aber ein SJtann

auS bem SBoH mit einer oerrücften »rutuSibee baSienige tun, roaS in ben

ruffifdjen SJatäften fdjon oft oon Sronoerroanbten beforgt rourbe, fo nennt
man eS Sittentat unb ber SîtutuS roirb brutal gum Sobe gebradjt.

Safj gürften einanber SJefudje madjen unb Uniformen taufdjen, tft
ein SJeroeiS ifjrer feinen SebenSroeife unb ifjrer umficfjtigen gürforge für
baS StaatSbefte; roenn abet Sßölfet miteinanber freunbfdjafttidj tun unb

nidjt gern aufetnanber fjefeen laffen, fo ift baS eine internationale £>b=

ftruftion, ein SSerbredjen.

3um Sdjfufj fei nodj ein biplomatifdjer SJtiftfübel ober Stefjttdjts

roagen unter bem frangöftfdj flingenben Stamen EtjauointSmuS oorgefüfjrt.
SJtan mufj abet ja ntdjt glauben, bafj bie grangofen, etroa unter Stapo*
Ieon III., bie ©rftnbet biefet politifdjen Slategorie gerootben, bie fdjon
mandje Safjrfjunberte fcüfjer bem betüdjtigten SJtaajiaoeEt Stoff gu einem

S3udje gab. 3n Stufjlanb fjeifjt eS roie anberSroo: cherchez la femme, benn

eS roar bie lebenB=, liebeS= unb leibeStuftige Slatfjarina, bte ben ©fjauots
niSmuS in fo umfangreidjem SJtafje in baS Staatsleben eingeführt, bafj

fogat SßteufjenS grofjet grtebtidj unb DeftetreidjS fdjlauet Slannifc, foroie
bie ftttenfttenge SJtatia Sfjerefia fidj als beren Sdjületin befannten unb

fdjtiefjlidj getne ben Slnodjen auffingen, ber ifjnen bei ber Seilung 33otenS

gugeroorfen rourbe. Sie Sdjattenfeite fonnte nidjt ausbleiben, benn audj
bie ©ter, bie bet Seufel gelegt fjat, fönnen ftinfenb roerben! Solange
Seutfdjlanb biefen flaotfdjen Sßfafjl im gteifdje fjat, fann eS über SdjleSs

roig=©olftein unb ©Ifafjsßotfjttngen nidjt fo frifdjfreifromm Intifdj foS=

gietjen roie fonft. SWerbingS fagen bie S3arjerr unb Sdjroaben, ba§ ®ro=

bem fei feine beutfdje, fonbetn eine fpegiett pteufjifdje Sadje, abet bamit
locft man feinen ©unb oom Ofen, Seutfdjlanb mufj benfen, roaS Sßreufjen

gu benfen befiefjtt unb erlaubt. Unb nun etft nodj Stufjlanb? SBie fjat
eS ginntanb etfdjadjett SBie ift eS jum SlaufafuS gefommen, roie gu
ben Dftfeeptooingen? SJtaul fjalten! Ser S3ien' mufjl

(Seroifj nidjt, bafj idj Sogial=
bemoftatin bin, nein, ba fei mit
(Sott baoot, idj fann ja gettoft
oon mir fagen: SieS Slinb, fein
finget ift fo tein, lafjt eutet ®ebutb
empfofjten fein, abet roett idj ein
SBeib bin, gottlob b. fj. tdj
bitte in STJatantfjefibuS gefagt, baS

SBeib" nidjt gang fo genau gu nefj=

men, benn icfj bin, nodjmals gott=
lob! ein SJtäbdjen, bei roeldjem ber

füfjne SJtännetroabn nodj nicfjt bie

gtedjfjeit fjätte, ben ®üttel unb ben

Sdjleiet entgroei gu teifjen, unb roeil
id) in mit jeben SJattilet beS roetb=

Iidjen ®efd)ledjteS beleibigt fefje, benn

ba roetben Sungftauen gu Sßettolöftnnen, roie Sdjillet, roenn audj ein

mannSgefdjledjtticfjer 33oet, fo afjnungSooE gebidjtett fjat, eben beSfjalb

fefje idj midj notgebrungen genötigt, gegen bte immer nod) angeroenbetc

SluSfdjttefjung unfeter fjolben gtauengefdjfedjttgfeit aus aEen tons, ftimm=
unb mafjgebenben S3efjörben gu proteftieten. SBenn roir, ober beffer gefagt.

tdj, enblidj bodj ans Stubet obet StegietungSfteuettab fommen, bann roitb
bie SBeit ifjten flopf übet bie ©änbe gufammenfdjlagen, roaS roit ba aEeS

aufbecfen roerben oon ben Singen, oon roelcf)en roiebetum biefet ScfjiEet

gefagt fjat: bafj bet SJlenfdj nidjt begeben foE gu fdjauen, roaS bie Söttet
bebeden beS StadjtS mit bet Seele, bet gtauen. Sann roetben roit aud)

nidjt mefjt roie bie ßtlien gefniett roetben, nein, roit roetben baS 3JtannS=

gebtlbe feffeln, abet roie?!!
S3i8 ießt abet ift ®efjotfam unb eine fdjöne feibene 83tou|e mit

SJetlenbtofdje ber ©Ijrifttn Sdjmuct, roomit idj oetbteibe fetn unb nafj
©ulalia.

Kunstrichtung.
8JHt SBabendjaraben unb SSufenftattufen

«eroinnt man bte SJtenge, bod) nimmer bte SJtufen.

Delegîertenversammlung des V. 8. 6.
ITIotto: Ich will euch eine Kasse machen.'

(Frei gesungen nach dem Sempacnerlied.)

ßafjt fjören aus jüngftet Qett
3Jom V. S. Q. ben neuften Stteit,
SJom SBottfampf unb roaS man fonft tat,
SSom 33täfeS, bet etroaS trelifat,
SBit fingen fjeut ein ßieb gum Spafj
SSon unfrer neuen SUterSfaff.

3u ©fjau£=be=gonb8 bet grofjen SJtEage

3eigt mandjet Steifenbet Soutage,
Sie Dftfäjroeig madjt Cppofttion,
Sodj roiffen toit oot bem SSeginn fcfjon:
3n futgem fdjlägt uns blutig tot,
©ett Setjlet jeben Stnttag tot.
SJtan giefjet ins Sdjladjtgeroüfjf
gum fjeifjen Slampf, bet Sag roat fdjroül,
3n ©fjauj=be=gonb8 roat'S roie in Sempadj,
Srum fingen roir baS gang getteu nad),
SJtan ftefjt roaS gtofje ©i^e tut
SSefonberS in bet SBelfdjen SJlut.

©rfjaltet mit meinen ®tinb
SBeil Stnbte anbtet SJteinung finb 1*

Stuft Sotbg, geftütjt auf's SBelfcfjlanb
SaS S3Iecfjen" nidjt füt bequem fanb,
SJoE gbeatiBmuS in bet SJtuft
Sid) bet ßegate fdjon beroufjt.

Unb übet ben Stnttag fptidjt
Set ©ine füt, bet Stnbte ntdjt,
Sie SJtefjrfjeit bann bodj bafüt ftimmt,
SBaS Steinet bem Slnbten böS nimmt,
Stun tufen SIEe fonbet ©afj:
©in ©od) bet neuen SUtetSfaff 1

Stuâien 2ur russischen Constitution.

zenn eine Mahlzeit abgehalten werden soll, so pflegt
der Hausherr mit dem Koch oder der Köchin eine

längere Sitzung abzuhalten, in welcher das Menu
oder auf renaissancedeutsch der Speisezettel festgestellt

wird, und wenn in einem Staate eine neue Ordnung
soll geschaffen werden, wie nunzumal im Lande, wo Caviar und Knute
gedeihen, da müssen ähnliche Abmachungen erfolgen, denn eine solche

Neuordnung ist gleichsam auch eine Mahlzeit, an der man sich sättigen oder

den Magen verderben kann, je nachdem sie zubereitet und angerichtet wird
und je nachdem sich die Gäste dran machen, wie vernünftige Menschen

oder wie ungarisches Rüsselvieh,

Die Hauptsache ist stets, dah man den ausgetragenen Gerichten einen

schönen Namen gibt, am ehesten einen so fremdländisch unverständlichen,
dafz kein Mensch daraus klug wird, wie man ja Ragout und Pasteten aus
allen möglichen Speiseresten zu präparieren versteht, denen man tags
zuvor verächtlich den Rücken gekehrt. Was ein Koch und eine Köchin

zustandebringen, das wird einem Diplomaten ein Leichtes sein, er kann also

einem Volke, namentlich einem russischen, leicht weiß machen, daß man
unter Konstitution alles versteht, was etn Kaiser verspricht, daß es aber

unhöflich wäre, von einem solchen Manne auch das Halten zu verlangen.

Dazu ist das schöne Wort loyal, das an Loyola erinnert, wie gemacht;

es sagt dem Volke, daß es seine Versprechen und Eide unter allen
Umständen zu halten hat, wtdrigensalls es mit Kolbenstößen und Knuten-

Hieben daran erinnert werden dürfte, daß aber vermöge der unkrttister-
baren Majestät der Kaiser und seine Handlanger allezeit von der Beobachtung

der langweiligen Gesetze dispensiert sind. Jedes .Daranmahnen"
wird als Ausruhr betrachtet und mit dem Strange bestrast.

Unschwer läßt sich auch das griechische Wort Anarchie auf die

Verhältnisse applizieren, denn wenn durch die Ungebür des Volkes alles drunter
und drüber geht, so kann man süglich von Anarchie und fluchwürdigen
Anarchisten reden, wenn aber im Staatshaushalt selber, unter den Augen
des Papstkaisers eine bodenlose Unordnung herrscht, so darf man sie höchstens

als hereditär methodische Kleptomanie bezeichnen, gegen welche die

edle Tugend der Toleranz bis zum äußersten auszuüben ist.

Das Budget oder Haushaltungsbuch hat darum einen englischen

Namen, daß sich das Volk daran gewöhnt, zu zahlen, zum zweiten und

zum drittenmal zu zahlen und dafür nicht nachzufragen, wo das Geld

hinkommt. Wer sich srohmütig und gläubig in all das fügt und in der

Monarchie das sanfte Gängelband der ewig unmündigen Völker erkennt,

der darf sich rechtgläubig oder orthodox nennen; alles andere ist Pöbel
und Jdiotenpack.

Auch der Begriff Humanität, der in den außerrussischen Staaten
soviel gebraucht wird, ist dahin zu deuten, datz die große Menge, die

eigentlich doch nur dem Vieh zu vergleichen ist, mit Freuden denjenigen
Gut und Blut opfert, die als Adelige, Fürsten und Beamte allein
Anspruch auf die Annehmlichkeiten des menschlichen oder humanen Lebens

haben. Selbstverständlich sollen cs sich Völker zur Ehre rechnen, drauf-
gehn zu dürfen hunderte von Meilen von der Heimat, wenn es sich darum
handelt, der Herrschersamilie oder Dynastie ein Vergnügen zu bereiten
oder sogenannte glorreiche Namen zu verschaffen. Würde aber ein Mann
aus dem Volk mit einer verrückten Brutusidee dasjenige tun, was in den

russischen Palästen schon ost von Tronverwandten besorgt wurde, so nennt
man es Attentat und der Brutus wird brutal zum Tode gebracht.

Daß Fürsten einander Besuche machen und Uniformen tauschen, ist
ein Beweis ihrer feinen Lebensweise und ihrer umsichtigen Fürsorge sür
das Staatsbeste; wenn aber Völker miteinander freundschaftlich tun und
nicht gern aufeinander Hetzen lassen, so ist das eine internationale
Obstruktion, ein Verbrechen.

Zum Schluß sei noch ein diplomatischer Mistkübel oder Kehricht-

wagen unter dem französisch klingenden Namen Chauvinismus vorgeführt.
Man muß aber ja nicht glauben, daß die Franzosen, etwa unter Napoleon

III., die Erfinder dieser politischen Kategorie geworden, die schon

manche Jahrhunderte früher dem berüchtigten Machiaoelli Stoff zu einem

Buche gab. Jn Rußland heißt es wie anderswo: citereks? Ia kemme, denn

es war die lebenS-, liebes- und leibeslustige Katharina, die den Chauvinismus

in so umfangreichem Maße in das Staatsleben eingeführt, daß

sogar Preußens großer Friedrich und Oesterreichs schlauer Kaunitz, sowie
die sittenstrenge Maria Theresia sich als deren Schülerin bekannten und

schließlich gerne den Knochen auffingen, der ihnen bei der Teilung Polens
zugeworfen wurde. Die Schattenseite konnte nicht ausbleiben, denn auch

die Eier, die der Teufel gelegt hat, können stinkend werden! Solange
Deutschland diesen slavischen Pfahl im Fleische hat, kann es über
Schleswig-Holstein und Elsaß-Lothringen nicht so frischfreifromm lyrisch
losziehen wie sonst. Allerdings sagen die Bayern und Schwaben, das Erobern

sei keine deutsche, sondern eine speziell preußische Sache, aber damit
lockt man keinen Hund vom Ofen, Deutschland muß denken, was Preußen

zu denken befiehlt und erlaubt. Und nun erst noch Rußland? Wie hat
es Finnland erschachert? Wie ist es zum Kaukasus gekommen, wie zu
den Ostseeprovinzen? Maul halten! Der Bien' muß!

Gewiß nicht, daß ich

Sozialdemokratin bin, nein, da sei mir
Gott davor, ich kann ja getrost

von mir sagen: Dies Kind, kein

Engel ist so rein, laßt eurer Geduld
empfohlen sein, aber weil ich ein
Weib bin, gottlob d. h. ich

bitte in Paranthesibus gesagt, das

Weib' nicht ganz so genau zu
nehmen, denn ich bin, nochmals gottlob!

ein Mädchen, bei welchem der

kühne Männerwahn noch nicht die

Frechheit hatte, den Gürtel und den

Schleier entzwei zu reißen, und weil
ich in mir jeden Partikel des weiblichen

Geschlechtes beleidigt sehe, denn

da werden Jungfrauen zu Petrolösinnen, wie Schiller, wenn auch ein

mannsgeschlechtlicher Poet, so ahnungsvoll gedichteri hat. eben deshalb

sehe ich mich notgedrungen genötigt, gegen die immer noch angewendete

Ausschließung unserer holden Frauengeschlechttgkeit aus allen ton-, stimm-
und maßgebenden Behörden zu protestieren. Wenn wir, oder besser gesagt

ich, endlich doch ans Ruder oder Regierungssteuerrad kommen, dann wird
die Welt ihren Kops über die Hände zusammenschlagen, was wir da alles

ausdecken werden von den Dingen, von welchen wiederum dieser Schiller

gesagt hat: daß der Mensch nicht begehren soll zu schauen, was dte Götter

bedecken des Nachts mit der Decke, der grauen. Dann werden wir auch

nicht mehr wie dte Lilien geknickt werden, nein, wir werden das Manns-

gebtlde sesseln, aber wie?!!
Bis jetzt aber ist Gehorsam und eine schöne seidene Blou>e mit

Perlenbrosche der Christin Schmuck, womit ich verbleibe fern und nah
Eulalia.

Kunstrichtung.
Mit Wadencharaden und Busenflattusen
Gewinnt man die Menge, doch nimmer die Musen.

Velegieptenver-sammlung cles V. 8. 6.
Molto i Icli wM eucti eine Xssse msclien.'

(ffre! gesungen n-ut? clem Sempsctierlieci.)

Laßt hören aus jüngster Zeit
Vom V. 8. Q. den neusten Streit,
Vom Wortkampf uud was man sonst tat,
Vom Präses, der etwas delikat,
Wir singen heut ein Lied zum Spaß
Von unsrer neuen Alterskass'.

Zu Chaux-de-Fonds der großen Village
Zeigt mancher Reisender Courage,
Die Ostschweiz macht Opposition,
Doch wissen wir vor dem Beginn schon:

Jn kurzem schlägt uns blutig rot,
Herr Jetzler jeden Antrag tot.

Man ziehet ins Schlachtgewühl
Zum heißen Kampf, der Tag war schwül,

Jn Chaux-de-Fonds war's wie in Sempach,
Drum singen wir das ganz getreu nach,

Man sieht was große Hitze tut
Besonders in der Welschen Blut.

Erhaltet mir meinen Grind
Weil Andre andrer Meinung sind!'
Ruft Jordy, gestützt aus's Welschland
Das Blechen" nicht für bequem fand.
Voll Idealismus in der Brust
Sich der Legate schon bewußt.

Und über den Antrag spricht
Der Eine für, der Andre nicht,
Dte Mehrheit dann doch dafür stimmt,
Was Keiner dem Andren bös nimmt.
Nun rufen Alle sonder Haß:
Ein Hoch der neuen Alterskass' I


	[Eulalia Pampertuuta]

